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«Fa trais pass...»
Reto Matossi, Sportlehrer - Schulmann - Schulleiter St. Moritz

Als ich Reto Matossi fragte, wo er genau zu finden sei, schrieb er mir als Antwort: «Ich kann dich

abholen, du kannst aber auch, wenn du ein paar Schritte tun willst, in zehn Minuten zu Fuss ins

St. Moritzer Schulhaus Grevas kommen.» Ein guter und ein für Reto Matossi typischer Ratschlag,

der mir in schönster Engadiner Sonne zwei Mal zehn Minuten Bewegung brachte.

VON JOHANNES FLURY

Darin sieht denn Reto Matossi auch

eine seiner Aufgaben: Die Kopflastig-

keit der Schule immer wieder aufzu-

lockern und ein wenig einzudämmen.

Sein Thema ist die Bewegung; aber

er erwähnt ebenso selbstverständ-

lieh, dass als Beispiel auch Musik den

gleichen Effekt haben könnte. Das

Verhältnis «kognitiv - kreativ» geht nicht

auf. Immer wieder ist zu überdenken,

wie Lehrpersonen Kinder aktivieren,

zu körperlicher Betätigung anregen

können. Es kann nicht einfach alles ver-

boten sein. Wo sollen denn Engadiner

Kinder im April Fussball spielen, wenn

nicht auf dem Pausenplatz. Überall

sonst liegt noch Schnee. Die dabei in

Brüche gegangene Scheibe darf nicht

dazu führen, dass gleich wieder ein Ver-

Al/s e/'ne /ne/'ne/M o/gaben se/ze

/cfi, d/'e KopfiasfigEe/'f e'er Scfitz/e

/nzmer w/eder atz/zn/oc/rern t/nd
e/z? wen/£ e/'nzt/dänz/zzen.

bot ausgesprochen wird. Lehrpersonen

sollen schütteln gehen mit ihren Klas-

sen, sollen Schanzen springen, sollen

sie immer wieder vor neue Aufgaben

stellen und diese mit ihnen gemeinsam

durchstehen, die Freude und der Stolz

der Kinder nach der Leistung wird ihnen

recht geben.

Reto Matossi sieht, dass sich hier in

den letzten Jahren einiges geändert hat.

Wenn er jetzt aufruft zum Stampfen der

Sprungschanze anstatt den Mittwoch-

nachmittag in der Schule zu verbringen,

ist er alieine am Stampfen. Zu gewissen

fr/a/zzizngen t/nd £r/ebn/'sse

.ganz az7cfe/"e/" >4/? so//ez?

d/'e Sc/zzz/e rezc/zer z/nd azze/z

/rö/z/zc/zer /rzacben.

Verpflichtungen der Schülerinnen und

Schüler allerdings zögert er nicht: Die

Schule St. Moritz kennt das System

der Projektwochen, eine davon ist für

alle obligatorisch. Eine reiche Auswahl,

davon gut ein Drittel sportlicher Natur,

steht zur Verfügung. Erfahrungen,

Erlebnisse ganz anderer Art sollen die

Schule reicher und auch fröhlicher

machen.

Bewegung darf sich nicht auf die drei

Lektionen Sport beschränken, in jeder
Lektion und sei es nur während der fünf

Minuten Pause, kann und darf sie einen

Teil bilden. Reto Matossi ist überzeugt,

dass dies der kognitiven Aufnahme-

Ez/r /.e/zrpersozzez? zsf es rz/c/zf

/'/7?/77er e/zz/ac/z, s/'e nzbssen

er/»zc/ez7sc/z sez'zz, tzzrz /'nznzer

andere Zlnrezze zzz sefia/fen.

fähigkeit der Kinder zugute kommt. Aber

er weiss auch: Für die Lehrpersonen ist

es nicht immer einfach und sie müssen

erfinderisch sein, immer andere Anreize

zu schaffen, wie er einen für mich

geschaffen hat...

f/ne Sz/pen-/dee z's? dann gz/fi

wenn s/'e dz'e befirpersonen
ebenso gz/Z finden. l/K/'cfifig /sfi

dass s/'e von /Vzrer vorlese fzfen
ßefiö'rde l/eztrazzen er/a/zren.

Wie erhält er sich seinen spür- und

sichtbaren Enthusiasmus? Schulleiter

ist ja nicht immer ein einfacher Job. Er

ist überzeugt, dass es auch eine Frage

der psychischen und physischen Konsti-

tution ist. Er hat sich geschworen, dass

er nirgends bleibt, wo er nur Befehls-

empfänger ist, er will gestalten können.
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Aber es sollen nicht einfach die Ideen

von Reto Matossi sein, die sich durch-

setzen, sondern die Ideen der Schule

St. Moritz. Eine Super-Idee ist dann gut,
wenn sie die Lehrpersonen ebenso gut
finden. Wichtig ist für ihn, dass er von

seiner vorgesetzten Behörde Vertrauen

O/'e AVassert/e/trperso/t cfe/f
w/sse/7, c/ass c/er Sc/w//e/ter s/e

/n /Ytrer Aa/gaöe sto'fzt

erfährt. Nur dann kann er auch Vertrau-
en weitergeben. Die Klassenlehrperson
darf wissen, dass der Schulleiter sie
in ihrer Aufgabe stützt. Wichtig ist für
ihn auch, dass sie zu zweit sind in der

Aufgabe. Sonst müsste er ganz auf

den Unterricht verzichten, und das will

er ganz und gar nicht. Er braucht die

Schülerinnen und Schüler, wie sie und

die Lehrpersonen ihn brauchen. Dass

er gerne und mit Begeisterung Schule

gibt, ist kein Hindernis für seine Füh-

rungstätigkeit, im Gegenteil. Er würde

gleich führen, auch wenn er zu 100%

Schulleiter wäre. Führen heisst, sich ein

Stück weit aus dem Kollegium verab-

schieden, aber deswegen nicht, mit

den Kollegen ein gespanntes Verhältnis

zu leben. Er sieht sich als Schulleiter

und gerade so doch als Kollegen, Aber

Schulleiter heisst auch nicht, kalter

Manager zu sein. Reto Matossi kann

in der Nacht erwachen und der Aus-

spräche zwischen Eltern und Lehr-

person nachsinnen, sich fragen, ob

der gemassregelte Schüler zu Recht

gemassregelt wurde, überlegen ob er zu

nachgiebig oder zu deutlich entschie-

den hat. Wer das nicht mehr tue, sei als

Schulleiter fehl am Platz, davon ist Reto

Matossi überzeugt.

Er ist zu diesem Beruf nicht auf direk-

tem Weg gelangt. Nach einem Handels-

diplom hat er zuerst bei einer Bank

gearbeitet und sich dann in Magglingen

zum Sportlehrer ausgebildet. Nach

Stellen im Tourismus- und Freizeitbe-

reich ist er dann als Turn- und Sportleh-

rer an die Gemeindeschule St. Moritz

gewählt worden und nun schon seit

acht Jahren als Schulleiter tätig. Orga-

nisation hat ihn schon immer interes-

siert und das kommt ihm jetzt zugute.

Aber er versteht sich heute ebenso als

Schulmann wie er das als Lehrperson

war. Aktuell hat er eine faszinierende

Nebenaufgabe: Er kann die Sportschule

Champfèr planen, die - wenn alles gut

läuft - ab Herbst 2013 den Betrieb

aufnehmen wird. Die Erfordernisse der

Schule mit denen der Sportausbildung

zu vereinen, ist eine grosse, ihn er-

füllende Herausforderung. So erfüllend,

dass er - als Ausnahme - für ein halbes

Jahr aufs Schule geben verzichtet. Und

das will etwas heissen.

Ich nehme von Reto Matossi Abschied

mit.der Überzeugung, dass wir in

Schulfragen viele Überzeugungen teilen

und dass wir beide nach doch einigen

Jahren Schulleitung immer neu über-

zeugt sind: Es lohnt sich.
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